SR 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober: 


Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 


5 


mter, für Monatlieferung n alle mit den 
5 ale Bucjhandtungen an. Plan⸗ poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 


gemäße, gehaltvolle Beiträge 
b ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 


ollen auf Verlangen anſtän⸗ 
gebühr pr. Zeile a A kr. 


dig honorirt werden. 
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J. Kirchliche Geſetze und Verordnungen. Zahl der vorhandenen Proteſtanten zur Bildung des Ehe⸗ 

BEN ‘ gerichts⸗Senats nicht hinreichen ſollte, dürfen katholiſche 
Gerichts⸗Mitglieder, jedoch blos zur Abſtimmung beigezo⸗ 
gen, in keinem Falle aber denſelben der Vortrag in einer 
ſolchen Rechtsſache übergeben werden. IV. Damit indeſ⸗ 
fen durch dieſe Anordnung Unſern außer dem Rezat⸗ und 
Ober⸗Mainkreiſe, daher von dem Sitze der Ehegerichte ent⸗ 
fernt wohnenden proteſtantiſchen Unterthanen, wegen des 
vermehrten Aufwandes an Zeit und Koſten, keine Beſchwer⸗ 
de zugehe, geſtatten wir, daß das Appellations⸗Gericht fee 
nes Kreiſes, in welchem die Ehetheile wohnen, die, Ehe⸗ 
Eintheilung der Conſiſtorial⸗Bezirke möglichſt entſprechende ſtreitigkeiten derſelben ferner wie bisher inſtruire und ent⸗ 
Formation zu geben, haben Wir Unſere deßfalls am 20. ſcheide, vorausgeſetzt, daß beide Theile durch eine ausdrück⸗ 
Auguſt 41810 erlaſſene Verordnung in Reviſion genomm liche Uebereinkunft dieſe Inſtruction und Entſcheidung von 

! 


18. Aus dem Königreiche Baiern. 
königliche Verordnung, die Bildung proteſtantiſcher Ehe⸗ 
gerichte betreffend. 

Maximilian Joſeph von Gottes Gnaden König von 

Baiern. Um der Gerichtsbarkeit in proteſtantiſchen Ehe⸗ 
ſtreitigkeiten eine den erklärten Wünſchen der Proteſtanten, 
der verfaſſungsmäßigen Gleichheit der Rechte der chriſtlichen 
Confeſſionen in Unſerm Königreiche, und der beſtehenden 


und auf den Antrag des proteſtantiſchen Ober⸗Conſiſtoriums, dem erwähnten Appellationsgerichte verlangen. In jedem 
dann nach Vernehmung Unſers Staatsrathes beſchloſſen, Falle aber ſoll der nach der Verordnung vom 22. Juli 
wie folgt: I. Die Inſtruction und Entſcheidung der Ehe- 1806 vorzunehmende Sühneverſuch, da bei demſelben die 
ſtreitigkeiten aller in Unſerm Königreiche, mit Ausnahme Theile perſönlich erſcheinen müſſen, von dem ordentlichen 
des Rheinkreiſes, wohnenden Proteſtanten iſt in Zukunft Gerichte der Theile, jedoch jedesmal mit Zuziehung eines 
den Appellations⸗Gerichten des Rezat⸗ und des Ober⸗Main⸗ proteſtantiſchen Geiſtlichen, wie es der §. 4. jener Verord- 
kreiſes, als proteſtantiſchen Ehegerichten erſter Inſtanz über: | nung vorſchreibt, vorgenommen, werden. V. Als zweite 
ragen, und die bisherige Competenz der übrigen Appella- und letzte Inſtanz in proteſtantiſchen Eheſcheidungs⸗Sachen 
tlonsgerichte in dieſen Rechtsſachen wird, mit einziger Aus⸗ entſcheidet Unſer Ober⸗Appellationsgericht, und zwar eben⸗ 
nahme der unten bezeichneten Fälle, aufgehoben. II. Die falls durch einen beſonderen jedesmal außerordentlich zu 
Competenz des Appellationsgerichts für den Rezatkreid hat | verſammelnden, aus proteſtantiſchen Mitgliedern beſtehen⸗ 
ſch über alle im Bezirke des Conſiſtoriums zu Ansbach, den Senat, bei welchem in Verhinderungsfällen die oben 
mit Einſchluß der Haupt- und Reſidenzſtadt München, Abſatz III. enthaltenen Vorſchriften zu beobachten find. 
und jene des Appellationsgerichtes für den Ober⸗Mainkreis, VI. Da das Ober⸗Appellationsgericht und das Appellations⸗ 

er alle im Bezirke des Conſiſtoriums zu Baireuth vor⸗ gericht des Ober⸗Mainkreiſes dermalen noch nicht mit der 
kommende proteſtantiſche Eheſtreitigkeiten zu erſtrecken. erforderlichen Anzahl proteſtantiſcher Mitglieder beſetzt find, 
III. Bei jedem dieſer beiden Gerichtshöfe ſoll ein Senat ſo ſollen bei dieſen Gerichtshöfen einſtweilen zur Entſchei⸗ 
ds proteſtantiſchen Mitgliedern zu, beſtehen haben. Im dung nach Artikel II. u. V. dahin gehörender proteſtanti⸗ 
alle der Verhinderung eines oder mehrerer Mitglieder dies | ſcher Eheſcheidungsſachen jedesmal alle prokeſtantiſche Mit⸗ 
18 Senats find. dieſelben wo möglich nur durch andere, glieder des Collegiums beigezogen und verwendet werden. 
wenfalls proteſtantiſche Mitglieder des Collegiums zu er- VII. Hinſichtlich der proteſtantiſchen Eheſtreitigkeiten in 
ſezen, und nur dann, wenn in einem ſolchen Falle die | ſtandesherrlichen Gebieten hat es bei den Beſtimmungen 
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des Edikts IV. zur Verfaſſungs⸗Urkunde §. 46. fein Be⸗ Verfaſſer hat die Abſicht „die Chriſten, welche mit Ji 


wenden. N 
München, den Iten December 1822. Maximilian 
Joſeph. — SGSGraf von Reigersberg. 


II. Kirchliche Nachrichten. 
England. 


London, 24 Juni. Am vorigen Sonntage predigte 
ein Frauenzimmer, Namens Mary Brown, in der Kapelle 
von Grubſtreet. Die Neuheit der Sache zog eine ſolche 
Menge Zuhörer herbei, daß nicht allein die Kapelle, wel⸗ 
che wenigſtens 2000 Perſonen faſſen kann, ſondern auch 
alle anſtoßende Straßen, lange vor dem Anfange des Got⸗ 
tesdienſtes, geſtopft voll Menſchen waren. Mary beſtieg 
in einem Nankin⸗Kleide, und eine Haube auf dem. Kopfe, 
die Kanzel. 5 5 


1 7 
Niederlande. 


Die Staatszeitung ſagt: „Wir erfahren aus ziemlich 
guter Quelle, der heilige Vater werde einen bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter an unſern allergnädigſten Monarchen ab⸗ 
ſchicken, um die Angelegenheiten des zwiſchen beiden Hö⸗ 
fen abzuſchließenden Concordats zu beendigen, und feine 
Wahl ſei auf den Grafen Naſalli, Erzbiſchof von Cyr, 
und apoſtoliſchen Nuntius bei dem Schweizer Bunde gefal- 
len. Man vermuthet, dieſer Miniſter werde in den Nie⸗ 
derlanden noch im Laufe des Sommers oder Herbſtes an⸗ 
langen.“ 


Spanien. 
Die Regentſchaft zu Madrid hat die Jeſuiten wieder eins 


geſetzt, die von der conſtitutionellen Regierung aufgeho⸗ 
ben worden waren. 


Italien. 


Das Diario di Roma berichtet umſtändlich von der Tau⸗ 
fe dreier Ungläubigen, zweier Mohren und eines Iſtaeli— 
ten, welche am 12. December v. Jin der Kirche der h. Puden⸗ 
iana, bei dem Ordenshauſe der Stiftsdamen vom Lateran, 

tatt gefunden, und wobei für die beiden ſchwarzen Be⸗ 
kehrten die Grafen Eſterhazu und Zamboni Pathenſtellen 
vertreten hatten. Bemerkenswerth ſcheint der Umſtand, daß 
der jüngere der Mohren erſt ſechszehn, der ältere achtzehn 
und der Jude nicht über zwei und zwanzig Jahre alt war 


Deutſchland. 


Baiern. Vor Kurzem erſchien ein Büchlein unter dem 
Titel: Was glauben die Juden? Von Thomas Friedrich 
Oertel, Pfarrer zu Lenkersheim im Rezatkreiſe des König⸗ 
reichs Balern. Bamberg bei Kunz 1823. 198 S. Der 


— — . — —— — — EBENE 


Kirchſpiels Lüdenſcheidt, unter Vorſitz und Leitung 
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den 
vor Gericht zu thun haben, gegen manche Eingelenke der⸗ 
ſelben, die durch jüdiſche Glaubenslehren oder andere ges 
fährliche Grundſätze veranlaßt werden, ſicher zu ſtellen. Es ö 
gelang ihm nicht, denn kaum war das Büchlein erſchienen, 
fo wußten die Juden, denen der Inhalt freilich nicht ere 
freulich oder ehrenvoll war, es zu bewirken, daß es von 


den Polizeibehörden in Beſchlag genommen wurde. 1 
b ir 


ſollte man glauben, der Weg der Widerlegung wäre w 
ger geweſen, um die Behauptungen dieſes Büchleins zu 
entkräften, denn es deutet immer auf eine ſchwache Seile, 
wenn gegen eine polemiſche Schrift die Polizei zu Hülfe 
genommen werden muß. Sind die Behauptungen des 
Pfarrers Oertel unrichtig oder übertrieben, fo hätte es den 
Juden einen größeren Triumph gewährt, dieſes nachzupel⸗ 
ſen. Können fie aber keine andere Gegenbeweiſe beibrin 
gen, als das obrigkeitliche Verbot, fo müffen fie befürchten, 
daß ihnen zdieſelbe Sache doch über kurz oder lang nochmals 
geſagt wird. Auf jeden Fall enthält das Büchlein vieles 
Spaßhafte, was wenigſtens, nach der Denkweiſe unferet 
Zeit, manche angenehme Unterhaltung gewährt haben win 
de, wie man ſchon durch einige Stellen nachweiſen 
kann. S. 12 wird erzählt, wie die Rabbiner die 
Größe Gottes geſchildert haben. Gott iſt hoch 2,500,000 
Meilen; vom rechten bis zum linken Arm ſind gerade 
770,000 Meilen; ſeine Hirnſchale iſt 30,000 Meilen breit, 
der Bart iſt 14,500 Meilen lang. Das iſt allerdings ſchon 
eine imponirende Geſtalt, wenn man deutſche Meilen an 
nimmt; aber weit gefehlt; es ſind vielmehr Gottes 
Meilen, wovon jede eine Million Ellen lang iſt. Jede 
Gotteselle hat vier Spannen und eine Handbreit und de 
Spanne reicht von einem Ende der Welt bis ans andere. — 
Noch weit intereſſanter iſt die Tagesordnung des liehen 
Gottes, wie ſie hier beſchrieben wird. In den drei erſten 


Stunden ſtudirt er im Geſetze, in den drei andern richtet 


er die Welt, in den drei folgenden verſorgt und ernähtt 
er die Welt und in den drei letzten ſpielt er mit dem Le 
viathan oder er kopulirt zum Zeitvertreibe Männer UN 
Weiber, weßhalb auch die Ehen der Juden im Himmel 
geſchloſſen werden. Bei Nacht ſtudirt er im Talmud. 
Wenn der Meſſias erſcheint und das neue Jeruſalem fer 
tig iſt, gibt Gott. dem Judenvolke eine prächtige Mahl 
(Seite 183), die aus dem großen Ochſen Beham o th. und 
dem großen Fiſche Leviathan bereitet wird, deſſen Weib. 
chen bereits ſeit längerer Zeit geſchlachtet und eingeſalzen | 
it. Wem wird es nicht, nach dieſen Bruchſtücken, geluſſen⸗ 
das Büchlein ſelbſt kennen zu lernen, was aber in Baiern 
durch die Beſchlagnahme erſchwert iſt. b . 

Schon im vorigen Herbſte (S. Nr. 2. S. 169, nad | 
dem Tode des Kirchſpielpredigers Hrn. Hülsmann, hal, | 
ten ſich die beiden luth. Gemeinden der Stadt und de 


Commiſſarius der Königl. Regierung zu Arnsberg, Hit 
Conſiſtoriglrath Haſenclever, zu einer luth. Gemen 
de vereinigt, — und Beſchluß gefaßt, nach Erledigung . 
reformirten Pfarrſtelle, dieſe Gemeinde anfzuforden, M 


‚onen gemeinſchaftlich alsdann, 
und Combination zugleich, beizutreten. Nach Abzug des 
Predigers der ref. Gemeinde Hrn. Dreſel, war zufolge 
Beſchluſſes, ſolches geſchehen — und nach der hier und 
allgemein ſich ausgeſprochenen Geneigtheit, bei einer 
Taufe und bei einem Abendmahle, auf den Grund des 
einen Evangelii, unter dem einen Herrn, ſich zu einer 
epangeliſchen Gemeinde zu vereinigen; erſchien am 4. Mai 
der vorgenannte Hr. Commiſſarius der Königl. Regierung, 
mit den Mitgliedern der Kreisſynode, Predigern Keßler 
und L. Grimm, das Fundament zu legen, zu der neuen 
Behauſung im Geiſte. Die Presbyterien der Gemeinden 
heratheten mit ihnen in brüderlicher Eintracht, herzlicher 
Liebe und freudiger Hoffnung, die Punkte, welche der Verei⸗ 
nigung zum Grunde liegen ſollten, und ließen eine Urkunde 
niederſchreiben, die Zeugniß gibt von dem Glauben und 
der Liebe derer, welche die Gemeinden als Vorſteher wür⸗ 
dig repräſentiren. Nach vorher geſchehener Vorladung ſämmt⸗ 
licher Gemeindeglieder, ſowohl reform. als luth. Bekennt⸗ 
niſſes der Stadt und des Kirchſpiels, erſchienen dieſelben 
in beftimmten Abtheilungen, und erklärten, nach geſchehe— 
ner jedesmaliger Vorleſung der Unionspunkte und der zu 
Verhütung irgend eines Mißverſtandes, nöthigen Erläute⸗ 
rungen , ſich einſtimmig und ohne Ausnahme für die Union 
und Combination, nach den in der Urkunde, veſtgeſetzten 
Beſtimmungen. Wie, wer was Großes und Gutes will 
und verrichtet, des Friedens und der Freudigkeit Ausdruck 
bon ſich ſpiegelt, ſo ſah man auch hier, frohe Herzen und 
heitere Seelen. Am 7ten Abends, da das große und ſchö⸗ 
ne Werk den Schlußſtein erhielt, läuteten in feſtlichen 
Klängen alle Glocken in die Gemeinden hinein, der Kit: 
che Ruf; Saget Dank Gott und dem Vater unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, der euch berufen hat zu einerlei Hoffnung 
eutes Berufs, nun ein Leib und ein Geiſt, erbauet auf 
den Grund der Apoſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtus 
der Eckſtein iſt: auf welchem der ganze Bau in einander 
gefüiget, wächſet zu einem heiligen Tempel in dem Herrn; 
auf welchem auch ihr mit erbauet werdet, zu einer Behau⸗ 


“5, ’ 


fung Gottes im Geiſte. — Wem ſolche Vereinigung, ſolche 


Verbrüderung im Glauben, in der Hoffnung und Liebe, 
das Herz zur Mitfreude ſtimmt, der ſpreche: Amen! der 
Segen des Herrn ſei über Euch, wir ſegnen Euch im 
Namen des Herrn! = 


Aus dem Braunſchweigiſchen. Im Februarhefte 


Nr. 13 der allgemeinen Kirchenzeitung wird in einem Schrei⸗ 


daß die dortigen Paſtoralzuſammenkünfte oder Predigerſy⸗ 


goden wegen ihrer mehr practiſchen Wirkſamkeit denen vor⸗ 


Ahiehen ſeien, welche ſich, wie z. B. im Herzogthume Braun 
ſchweig lediglich auf Abfaſſung und Vorleſung von gelehrten 


bhandlungen, zu welchen von den Generalfuperintendenten | 


die Themata gegeben würden, einſchränkten. Der Einſen⸗ 


8 


1 75 gemachte Beſchuldigung hat durchaus keinen Grund. 
Littelſt allerhöchſter Verordnung vom Oten October 180! 


der evangeliſchen Union 


ben aus dem preußiſchen Herzogthume Sachſen gerühmt, 


der obiger Nachricht ſcheint über das Synodalweſen im; 
Dlaunſchweigiſchen ſchlecht unterrichtet zu fein, und die dem⸗ 
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ſollen von den Generalſuperintendenten allerdings zunächſt 
„kurze Sätze und Fragen aus der wiſſenſchaftlichen Theolo⸗ 
logie aufgeſtellt“, auch „zur Unterhaltung des höchſt nöthi⸗ 
gen Studiums der Bibel exegetiſche Aufgaben beigefügt, 
und von den Predigern ſchriftlich beantwortet“; nächſtdem 
aber auch laut F. II. 2 practiſche Aufgaben „zur Beförde⸗ 
rung der Lehrweisheit und Paſtoralklugheit abgehandelt 
werden.“ Dieſe zum Theil gelehrten, zum Theil practiſchen 
Abhandlungen werden nun aber, wie es in jenem Berichte 
heißt, auf den Synoden nicht vorgeleſen, ſondern fie cir⸗ 
culiren einige Wochen vor deren Eröffnung unter ſämmtli⸗ 
chen Predigern der Specialinſpectionen, und es wird darü⸗ 
ber auf den unter dem Prafidio der Superintendenten, 
die insbeſondere die von einander abweichenden Anſichten 
und Urtheile bemerklich zu machen haben, angeſtellten Zu⸗ 
ſammenkünften conferirt, bis ein gemeiniglich für Alle lehr⸗ 
reiches Reſultat ſich ergibt. Zum Belege der Richtigkeit 
dieſer Angaben führt Einſender dieſes die practiſchen Aufga⸗ 
ben, deren Beantwortung den Predigern der Generalinſpec⸗ 
tion Wolfenbüttel für die Jahre 1822 und 1823 auferlegt 
wurde, an: 1. Wodurch unterſcheidet ſich die Homilie von 
der eigentlichen Predigt, und durch welche dieſer Predigt⸗ 
formen können chriſtliche Gemeinden am zweckmäßigſten er⸗ 
bauet werden 2 2. Iſt es gut, daß die Schuljugend in 
den vornehmſten Landesgeſetzen unterwieſen werde? Welche 
dieſer Geſetze müſſen ihr vor allen Dingen bekannt gemacht 
werden; und wie geſchieht das auf die angemeſſenſte Art, 
daß dadurch weder die Zeit zu dem Unterrichte über die 
anderweitigen Lehrgegenſtände zu ſehr beſchränkt, noch die 
Furcht vor der Strafe das einzige Motiv bei den Hand⸗ 
lungen der Schuljugend zum Nachtheile ihrer Moralität 
werde? 3. Wird für einen zweckmäßigen Unterricht in den 
Landſchulen dadurch vorzüglich geſorgt, daß die Schullehrer⸗ 
ſeminarien in den Städten beſtehen, oder auf das Land 
verlegt werden; und welche Hinderniſſe ſtellen ſich dem letz⸗ 
teren entgegen? 4. Wie können Prediger dazu beitragen, 
daß die in ihren Parochien anzuſtellenden Schullehrer aus 
den Stadtſeminarien ſich in ihre neue veränderte Lage gern 
fügen, und dieſelbe liebgewinnen? — Außerdem ſteht es 
nun aber auch den Predigern frei, practiſche Fragen, 
die nöthigenfalls von dem fürſtlichen Conſiſtorium beantwor⸗ 
tet werden, ihren individuellen Bedürfniſſen gemäs auf 
den Synoden zur Sprache zu bringen, wie denn unter an⸗ 
dern auf einigen der vorjährigen die: „ob ein unzüchtiger 
Katechumen für das Mahl von der Confirmation unbedenk⸗ 
lich auszuſchließen ſei?“; ferner „ob der Prediger Solchen, 
die in gefunden Tagen nie zum heiligen Abendmahle gegan⸗ 
gen ſind, wenn ſie es auf dem Sterbebette verlangen, es 
verweigern dürfe?“ aufgeworfen, und nachmals von der 
höchſten Geiſtlichen Behörde entſcheidend beantwortet ſind. 
Der Einſender verſagt ſich nun zwar alle weitere Bemer⸗ 
kungen über die zweckmäßige Einrichtung des Synodalwe⸗ 
ſens in ſeinem Vaterlande, erlaubt ſich jedoch den Wunſch 
auszuſprechen, daß es doch jedem, der darüber fein Urtheil 
abgeben will, zuvor gefallen möge, aus lautern Quellen 
zu ſchöpfen, damit im Publikum keine falſche Anſichten 


le 


= 567 


3 


368 


> = 9 
von der Paſtoralverfaſſung eines Landes verbreitet werden, fein Separatiſt, und aus feinem Munde vernahm ich Fol⸗ 


das ſich eines der erleuchtetſten und wahrhaft evangeliſch ge⸗ 
ſinnten Conſiſtorien rühmen darf, und unter deſſen Geiſtli⸗ 
chen ſich ſo viele würdige, in ihrer Bildung nie ſtillſtehende 
Männer befinden. 


Aus Kurheſſen. In der allgemeinen Kirchenzeitung 


vom Monate Mai d. J. Nr. 39. S. 365 u. 366 wird ein 
Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern in Kurheſſen v. 
24. Januar d. 3, bekannt gemacht, nach welchem, in Folge 
einer allerhöchſten Entſchließung Sr. Königl. Hoheit des 
Kurfürſten, überhaupt die Inländer, welche ſich dem geiſt⸗ 


lichen Stande in ihrem Vaterlande widmen wollen und zu 


einem der evangeliſchen Glaubensbekenntniſſe ſich halten, 
am Schluſſe ihrer akademiſchen Laufbahn durch die nun⸗ 
mehr evangeliſch proteſtantiſche theologiſche Fakultät bei der 
Landesuniverſität zu Marburg geprüft werden ſollen. Es 
fragt ſich nun aber, ob diejenigen, die bei genannter Fa⸗ 
kultät, deren Prüfung für ganz Kurheſſen gelten ſoll, die 
Prüfung bereits beſtanden haben, nachher auch noch bei 
ihrem Provinzial⸗Conſiſtorium zu Hanau, Caſſel und Mar 


burg geprüft werden ſollen und müſſen und ob dieſe Con⸗ 


ſiſtorien ſolche, von einer theologiſchen Facultät geprüfte 


Candidaten noch und wieder ab- und zurückweiſen kön⸗ 


nen? — und können ſie dieſes nicht, ſo entſteht die wei⸗ 


tere Frage: wozu denn dieſe Conſiſtorial⸗Prüfungen noch 
dienen ſollen? — Eine Antwort hierüber in dieſer Kirchen⸗ 


zeitung werden Viele mit Dank annehmen und mit vielem 


Vergnügen leſen. Es iſt und bleibt aber immer eine höchſt 


weiſe und zweckmäßige Verordnung, daß die der Theologie 


Befliſſenen am Schluſſe ihrer akademiſchen Laufbahn durch 
die theologiſche Facultät, welche aus lauter gelehrten Theo⸗ 
logen beſteht, in der theoretiſchen und gelehrten Theologie 
und dann ſpäterhin, wenn ſie als pastores extraördinarir, 
oder als Prediger⸗Aſſiſtenten und Adjunkten, oder als wirk⸗ 
liche Prediger angeſtellt werden wollen und ſollen, von 


dem betreffenden Provinzial⸗Conſiſtorium, deſſen Mitglieder 


Prediger bei Gemeinden ſind und als ſolche Erfahrung ha⸗ 


ben, zin den die Amtsführung eines Predigers betreffenden 


Gegenſtänden, z. B. Ausarbeitung und Haltung einer Pre- 


digt und Katechiſation über einen beſtimmtrn Text und 


ein vorgeſchriebenes Thema, Verfertigung einer Abhand⸗ 


lung über einen Gegenſtand aus dem Gebiete der prakti⸗ 
ſchen Theologie und Seelſorge u. ſ. w. geprüft werden, um 


ihre Lehrgaben und Geſchicklichkeiten für die Kirche und 


Kanzel, für Volks⸗ und Schul⸗Unterricht und Bildung 
kennen zu lernen und ſie darnach und nach dem Bedürf⸗ 
niſſe dieſer oder jener Gemeinde zu befördern. 

Aus Pommern, im Mai 1823. 
auf einer Pommerſchen Poſtſtraße ſpazieren. Da kam ein 
wohlgekleideter Mann mit ſcharfen Schritten hinter mir 
an, war ganz freundlich und lenkte das Geſpräch, weil er 
bemerkte, daß ich geiſtlich gekleidet ging, bald auf Religion 
und Gottesdienſt. Bald kamen wir auf die Zuſammen⸗ 
künfte der Separatiſten in unſerer Provinz. Der Mann 
war gar nicht unwiſſend, auch mit dem jetzigen theologiſchen 


Schriftweſen nicht unbekannt. Er war ſelbſt wie er ſagte, 
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Ebenbilde zu erneuern, daß folglich der Menſch auch nicht 


verloren hat, und ſehen uns nothgedrungen, zur Verwal 
Tim. 6, 5. „Thue dich von Solchen!“ Von den jetzigen 


Ich ging neulich 


gendes: Ich weis gar nicht, ſagte er, warum die Geiſtlich⸗ 
keit fo gegen uns if, Wir führen doch kein ärgerliches de. 
ben. Wir gehen in keinen Krug (Schenken, um uns zu be 
trinken, oder Karte zu ſpielen, oder am Sonntage zu tan⸗ 
zen. Wir arbeiten ja fleißig, geben unſere Steuern den. 
Könige, willig, gern und jedesmal zur rechten Zeit, halten 
unſere Kinder in den Schranken der Eingezogenheit, chriſt⸗ 
licher Zucht und Ehrbarkeit, und ſchicken fie fleißig zur 
Schule. Warum toben mit allerlei ſpitzigen, ſatyriſchen, 
beſchimpfenden Worten viele Prediger nur gegen uns, inde 
fie zu den allbekannten Sünden ihrer Weltmenſchen ſchwel⸗ 
gen, und dieſen ihren Beifall mit Wort und That opfern! 


Ach, erwiederte ich, um dieſes Edelmuths willen wild fie 


kein Geiſtlicher haſſen, aber ihre Trennung von der Kühe, 
und daß fie Gottesverehrung unter ſich halten, das if 
der Punkt, den die Geiſtlichkeit haßt. — Dazu, verſetzte 
er, haben wir große Gründe. Wir wiſſen recht gut, daß 
in der ganzen evangeliſchen lutheriſchen und. veformirten 
Gemeinde jetzt Männer zu Lehrern auf den Kanzeln 
und Kathedern zu ſtehen kommen, und vorzüglich erhoben 
und geprieſen werden, welche das Mehrſte, was die Bibel 
enthält, zur Mythe, Dichtung und Fabel machen. Sie 
ſagen frei heraus: (z. B. der Prediger Ballenſtedt in der 
Urwelt, de Wette in der bibl. Dogmatik u. a. m.) daß 
die Moſaiſche Geſchichte von der Schöpfung, Sündenfall, 
Sündfluth, Babylon, Thurmbau, Himmelfahrt Chriſt, 
Bekehrung Saulus n. a. Mythe, Fabel ſeien, daß hinfolg 
lich das auch Fabel ſei, daß der Menſch nach Gottes Ehen 
bilde geſchaffen ſei, daß man auch nun nicht nöthig habe, 
(denn das folgt daraus) ſich nach Röm. 8, 29 zu dieſen 


habe fallen und fündigen können, folglich auch keiner E 
léſung bedurft habe, daß hinfolglich in der Welt Alles auf 
den freien Willen eines jeden Einzelnen, oder mehleiel 
Menſchen, oder eines ganzen Volks beruhe. Eins folgt 
aus dem Andern. Und da nun ſowohl die Synoden, AB 
auch unſere Ortsgeiſtlichen, dieſen teufliſchen Irrlehren auf 
keine Weiſe widerſprechen, ſondern ſtill dazu ſchweigen p 
predigen »), fo müſſen wir annehmen, daß, wer ſchweigt, 
(zumal in einer fo hochwichtigen Sache,) unſer Vertrauen 


rung unfrer Seelen, und unſrer Kinder, alle ihre Bortıt 
ge zu meiden, und das Gebot des Apoſtels zu befolgen! 


Univerſitäten dürfen wir keine andere, als mit dieſen 
Gifte angeſteckte erwarten. Darum nehmen die unſtüdit 
ten Leute in Städten und Dörfern, die auf Gottes Woll 
in der Bibel halten, dieſelbe, ſammt den alten gläubigen 
Predigtbüchern, vor ſich, halten Gottesdienſt unter 0 | 
felbſt, und fo bleiben wir auch, erſt unſerm lieben Hen 


. —— m —ů—ů———— 


22 Noch am erſten Pfingſttage wurde von einem Prediger 
der mit gegen die Franzoſen gekochten hatte, die He 
der Epiſtel ganz als Mythe und Dichtung behandelt. 


E 
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Jeſu Chrifte, dann unſerm theueren Könige bis aufs Blut 


getreu. Darüber leiden wir große geheime Verfolgung, 
Verhöhnung von Predigern und von den Leuten, die ſich 
Aufgeklärte, Illuminaten nennen. Man verſchwärzt uns 
lei den Oberen. Man beſchimpft uns. Man nennt uns 
Phantaſten, Schwärmer, Myſtiker, Hyperorthodoxen u. 
ögl. m. Man ſetzt über uns eine geheime Polizei, gleich 
als wären wir die ſchlechteſten unter den Kirchenparteien. 
Es kann freilich nicht fehlen, daß bei ſolcher Trennung der 
Einzelnen, (nicht von der evangeliſchen Kirche, ſondern) von 
dem Mythenprediger und ſeinem Gottesdienſte, hier und da 
ein Handwerksmann, Schulze, Küfter, oder Bauer, der 
eine hübſche Bibelkenntniß hat und eine Sache mit gutem 
Mundwerke vortragen kann, die Gottesdienſtunzufriedenen 
aus der Gegend an ſich zieht, — und Sonntags andäch⸗ 
tige Verſammlung hält. Da kann es nun auch nicht an⸗ 
ders kommen, als daß aus mancher Unkenntniß ſolches 
Mannes, und aus manchem Unrichtigverſtehen dieſes und 
jenes Bibelſtücks, manchmal eine falſche Lehre, die in 
Schwärmerei ausartet, von dieſen Leuten darum angenom⸗ 
men wird, weil ſie keinen Prediger haben, der ſie leitet 
und auf den rechten Weg führt. Darum wäre nichts mehr 
zu wünſchen, als daß diejenigen Prediger, welche durchaus 
unſers evangeliſchen Vertrauens unwürdig ſind und auf de⸗ 
ren Miethlingsweide wir verhungern, verdurſten, den Wöl⸗ 
ſen in den Rachen gerathen und ewig umkommen würden, 
nur eiligſt und bald von uns weg zu andern Gemeinden, 
die ihnen ähnlich find geſetzt, und wir mit ſolchen Predi— 
gern beglückt würden, die durchaus und in allen Dingen 
geſinnt ſind, wie Jeſus, unſer lieber Herr geſinnt war. 
Aber, wo ſollen ſich ſolche, wie ein Thomas Kempis, Tau⸗ 
lerus, Chemnitius, Luther, Paul Gerhard, Cbſcher, 
Reinhard, die felinen Franken und Knapp waren; in jetzi⸗ 
gen Zeiten finden? Iſt irgendwo ein Candidat von dieſer 
Geſinnung, fo wird er bald bei feinem Conſiſtorio ange 
ſchwärzt, und er muß unter die Heiden gehen, oder ein 
Bauer werden, wie ich. — Da forſchte ich, wer er wäre, 
aber er wollte nicht mit der Sprache heraus, eilte fort, em⸗ 
8 pfahl ſich „und ging mit den Worten: Sonſt hieß es von je⸗ 
dem Prediger: quilibet praesumitur bonus, jetzt heißt 
5 ae e malus, davon. — Da horchte 
ich noch mehr, hob mei a i eufzte 
de Unehts 0 eine Hande gen Himmel und ſeufz 


a em ſtadt, 18. Juli. In der beliebten Zeitſchrift: 
e lieſt man in Nr. 70 in einer Correſpondenz⸗Nach⸗ 
richt von Frankfurt eine kurze Beſchreibung der Abends 
bh (feier Junger Chriſtenzöglinge in der katholiſchen Haupt⸗ 
a bafelbft, welche dem Einfender ſehr wohl gefallen 
kuh yAlinal, ‚wie er fid) ausdrückt, da gegenwärtig in der 
gan den Kirche dem Laien nicht mehr der Kelch entzo⸗ 
eh wird.“ — Man muß in der That ein Laie oder viel⸗ 
10 r völlig unwiſſend in den Grundſätzen und Gebräuchen 
er katholiſchen Kirche ſein, 


kal hoch immer der Kelch mit dem Blute Ehriſtt in der 
aͤtholiſchen Kirche den Laien nicht, ja ſelbſt nicht einmal 


e um ſo etwas öffentlich in die 
zelt ſchreiben zu können. Jeder Beſſerunterrichtete weis, 
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den Geiſtlichen, wenn ſie außer der Meſſe communieiren, 
gereicht wird. Wie kann man ſich vorſtellen, daß in der 
Frankfurter katholiſchen Hauptkirche dieſer allgemeine Ge 
brauch bei den Katholiken nun auf einmal abgeändert, 
und bei der erſten Communionfeier der Kelch des Blutes 
den Kindern ſei gereicht worden? Ein Mißgriff liegt hier 
zum Grunde, deſſen ſich die Proteſtanten dadurch zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, daß ſie zuweilen die Geſetze und Ge⸗ 
bräuche der katholiſchen Kirche nicht genau kennen. Bei 
der Communion der älteren Perſonen fowohl als der Kin: 
der wird, nach dem Empfange der h. Hoſtie, gewöhnlich 
etwas Wein in einem Becher dargereicht, blos in der Ab⸗ 
ſicht, um die am Gaumen etwa anhängende Hoſtie leichter 
hinab zu bringen. Es iſt aber dieſer Wein weder das Blut 
Chriſti, ja nicht einmal geſegneter Wein; Niemand iſt 
verbunden, von dieſem Weine zu nehmen, auch wird er 
nicht überall gereicht. Wenn aber dieſer Wein bei der er⸗ 
ſten Communionfeier in Frankfurt in einem Kelche gereicht 
wurde — was ich noch bezweifle — ſo geſchah dieß ver⸗ 
muthlich blos in der Abſicht, um die Feierlichkeit mehr zu 
erheben, keineswegs aber, um in dieſem Kelche das Blut 
Chriſti zu reichen, wie Einſender geglaubt, und 
ſolches auf Geradewohl niedergeſchrieben hat. — Ich glaub⸗ 
te für dieſe Rüge und Zurechtweiſung in der Kirchenzei— 
tung einen Platz mir erbitten zu müſſen, da gedachte Nach⸗ 
richt hier ſehr aufgefallen iſt, und ich ſchon mehrmalen deß⸗ 
falls um Auskunft gefragt wurde.“) — Gelegenheitlich muß 


ich aber noch eine Bemerkung beifügen, wozu ein Artikel 
in der Kirchenzeitung, Nr. 57 die Veranlaſſung gegeben 


hat. In der Nachricht aus dem Hannöverſchen, S. 551, 
heißt es unter andern: „die katholiſche Geiſtlichkeit übertra⸗ 
ge ja auch ihren Sakriſtanen nicht ſelten die Beſorgung 
des Gottesdienſtes.“ — Dieſe Worte können, wie ſie da⸗ 
ſtehen, leicht zu einem Irrthume Anlaß geben, daher 


*) Uebrigens macht Einſender den Proteſtanten, beim Schluſſe - 


der Nachricht, ein ſehr unfeines Compliment. Er ſagt näm⸗ 
lich; „Wir Proteſtanten machen mit unſern Kindern weniger 
Umſtände; die fogenannten Conſirmationen ger 
ſchehen gewöhnlich in den Pfarrhäuſern und das erſte Abend⸗ 
mahl der Kinder iſt ein Holterdipolder von Groß und 
Klein, wie fie der Hirt zum Thore hinaus treibt. — Weg 
damit!“ — Wenn dieſe weder chriſtlichen noch galanten Wor⸗ 
te wirklich Wahrheit fein ſollten, jo müßte ich die Proteſtan⸗ 
ten in Frankfurt ſehr bedauern, und mir Glück wünſchen, 
daß ich hier unter Proteſtanten wohne, dei welchen noch kein 
ſolcher Holterdipolter ſich eingeſchlichen, vielmehr die Conſir⸗ 
mation der Kinder (vornehmer und geringer Leute ohne Un⸗ 
terſchied) auf die feierlichſte, rührendſte und ſchönſte Art ge⸗ 
halten wird, ſo wie ſolches nur immer der proteſtantiſche Cul⸗ 
tus geſtattet, und zwar nicht in den Häuſern, ſondern in den 

Pfarrkirchen und mit abgeſonderten Geſchlechtern. Ich habe 
ſchon einigemal dieſer heiligen Handlung beigewohnt, und nie 
bin ich ohne die größte Zufriedenheit und innere Herzens⸗ 
rührung aus der Kirche gegangen. — Was ich hier von Darm⸗ 
ſtadt geſagt habe, gilt auch für das Land. Auch da wird die 
Confirmationshandlung feierlich, rührend, und herzerhebend 
gehalten. x D. 
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auch dieſe eine Rüge oder vielmehr eine Erklärung erhalten 
ſollen. Unter dem Worte: Gottesdienſt verſteht der 
Katholik vorzugsweiſe das Meßopfer, und gewöhnlich 
verſteht er darunter nicht die Predigt oder eine Betſtunde 
mit Geſang. Wenn nun geſagt wird: die katholiſchen 
Geiſtlichen ließen nicht ſelten durch ihre Sakriſtane den 
Gottesdienſt verſehen, ſo würde dieß in dem Begriffe eines 
Katholiken eben ſo viel heißen als: den Sakriſtanen wird 
auch nicht ſelten von den Geiſtlichen das Meßleſen 
übertragen — was aber völlig falch iſt, und durchaus nicht 
ſein kann, und noch nie geſchehen iſt und darf. So viel 
iſt nur richtig, daß in Filialkirchen, wo z. B. Vor⸗ oder 
Nachmittags kein Geiſtlicher fein kann, von den Schulleh⸗ 
rern zuweilen eine Betſtunde mit oder ohne Geſang ge⸗ 
halten wird, wobei aber weder gepredigt oder eine Predigt 
abgeleſen, noch weniger aber Meſſe geleſen, mithin alſo 
kein eigentlicher Gottesdienſt, nach dem Sinne der Katho⸗ 
liken gehalten wird. D. 


Aus dem Badiſchen. Dem evangeliſchen Pfarramts⸗ 
Candidaten, Aloys Henhöfer, iſt die erledigte Pfar⸗ 
rei Graben übertragen worden. 


Literariſche Anzeigen. 


Von der 
Monatſchrift für Predigerwiſſenſchaften, 
herausgegeben von Dr. Ernſt Zimmermann 
und Dr. A. L. Ch. Heidenreich, 
iſt des fünften Bandes zweites Heft (Auguſt) erſchienen. 
In halt: 
I. Abhandlungen: 


In wie fern der Glaube von den Gnadenmitteln und 


die Gnadenmittel vom Glauben abhängig ſeien? Von 
E. Sartorius. 
Die Verſöhnung der Menſchen mit Gott, im Geiſte des 
Chriſtenthums. Von D. Kümmich. : 
Von einigen Beförderungsmitteln der äußeren Achtung 
gegen den geiſtlichen Stand. Von Dr. von Gehren. 
Bemerkungen über einige Stellen der Apoſtelgeſchichte. 
Von M. J. E. Volbeding. 
II. Literariſche Anzeigen. : 
Darmftadt. am 22. Juli 1823. N 
ö C. W. Leske. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſeph Max u. Com p. 
in Breslau ſind nachſtehende Schriften erſchienen, und 
durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz 

ö Lehrenden und Lernenden, ja ſelbſt feinen’ jüngeren Ant 
5 8 brüdern zum Conſirmandenunterrichte ein Buch anzubleten | 
Frenzel, A. num dogma catholicum est, matrimonii 


zu haben: 
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Herabgeſetzter Preis 1 Rthlr. 

Eine Sammlung anziehender, gedankenreicher und wih, 
tiger Abhandlungen, über die auf dem Titel angegebenen 
Gegenſtände, beſonders auch über das Synodalweſen un 
rer Zeit. Dieſes Jahrbuch iſt keineswegs blos für Schle⸗ 
fien berechnet, ſondern darf vermöge feines Inhalts der ge 
ſammten Geiſtlichkeit des proteſtantiſchen Deutſchlands mit 
allem Recht empfohlen werden. VE 


Gaß, Dr. J. Chr., (Conſiſtorialrath und Profeſſor) ie 
ber den chriſtlichen Kultus. 8. 20 g. 
In unſern Tagen, da der Kultus und die Liturgie dit 

proteſtantiſchen Kirche mehr als jemals Gegenſtand vielſek 

tiger Erörterungen und Betrachtungen geworden find, daf 
die vorliegende genannte Schrift eines unſerer ideenreihften 


Theologen nicht überſehen werden. Sie zerfällt in folgende 


Hauptabſchnitte: 1) Beſchaffenheit und Mängel des pro 
ſtantiſchen Kultus. ) Der katholiſche Kultus. 3). Vel 
gleichung des Kultus in beiden Kirchen. 4) Das Weſeg 
des Kultus und ſeine Theile. 5) Von der Predigt. 6) Von 
den Sakramenten. 7) Von den Grundſaͤtzen für die At 
ordnung des Kultus oder von der Liturikk. „ 


Handel, Chr. F. (Königl. Superintendent und Pfl. 
rer); Evangeliſche Chriſtenlehre mit und nach den Hauk 
ſtücken des Katechismus für den Schul⸗ und Confirmak 
den⸗Unterricht. 8. 1822. 4 gr. (In Parthien zu gh 
Exemplar 3 Rthlr. netto.) Be 

Der Herr Verfaſſer bemerkt hierüber Folgendes: Di 
erſten Gedanken an ein Buch, wie das, welches unter ob 
gem Titel erſchienen iſt, veranlaßte die von dem hell 

Departement des Kultus unterm Aften Julius 1812 eil, 

fene Verfügung, nach welcher künftig dem Katechisnil 

Luthers eine auf die einzelnen Stücke deſſelben ſich heit 

hendes Soruch- und Lieder-⸗Versbuch beigefügt werden folk 


te. Es haben damals vielleicht die meiſten aan 


Geiſtlichen Schleſiens Beiträge dazu geliefert, aber bis fel 
iſt ein ſolches Buch nicht zu Stande gekommen, fo ſeh 
auch insbeſondere für Elementar-Schulen und Schüler di 


ſelbe einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen haben WIN 


de. Der Verf. obiger Chriſtenlehre hat den Gedanken di 
ran ſeit jener Zeit veſtgehalten, ſich jedoch bald Überzelhh 


daß eine bloſe Spruch- und Lieder-Sammlung dem Swen! 


nicht ganz entſpreche, vielmehr Fingerzeige zur Erklär 
der Hauptſtücke und zur Anwendung der Sprüche dall 
weſentliches Erforderniß ſeien. Und ſo ſuchte er in selle 
Schrift beides mit einander zu vereinigen, und glaubt ll 


das einem lange gefühlten Bedürfniſſe einigermaßen obhilt. 
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Es folgt Schritt vor Schritt den Hauptſtücken des Kate⸗ 
chismus; die erklärenden Fingerzeige find hinter jedem Stü⸗ 
cke des Katechismus als in eigenen Nummern fortlaufen⸗ 
e Paragraphen beigefügt, hinter welchen ſodann unmit⸗ 
telbar die Bibelſprüche und Liederverſe folgen. Viele der 
letztern find aus alten Kernliedern gewählt und meiſt un⸗ 
verändert beibehalten. Möglichſte Kürze, um das Buch 
nicht theuer zu machen, mit möglichſter Vollſtändigkeit zu 
einen, mußte hier ſteter Geſichtspunkt ſein. Doch ſcheint 
dem Verfaſſer die letztere fo weit erreicht, daß wohl kaum 
itgendwo auch nur die wörtlich abgedruckten Sprüche alle 
eg daswendig gelernt werden, vielmehr von Seiten 
dez Lehrenden eine den Fähigkeiten der Kinder angemeſſene 
Zuswahl zu treffen nothwendig fein wird. — Vorne ſteht 
übrigens eine Einleitung, die zur Vollſtändigkeit des Ganz 
en als ein Religionsbuch erforderlich ſchien. Bei dem vier⸗ 
ten Hauptſtücke iſt eine Erneuerung des Taufbundes, ſo 
hie beim fünften das allgemeine Beichtgebet aufgenommen. 
Zum Schluß find Morgen», Tiſch-, Abend = und Schul⸗ 
bete beigefügt. 
Harniſch, Dr. W., Das Leben des funzigjährigen Haus⸗ 
lehrers Felix Kaskorbi, oder Erziehung in Staaten, 
Ständen und Lebensverhältniſſen. 2 Theile. 8. 1817. 
Ladenpreis 3 Rthlr. 12 Rthlr. 12 gr. Herabgeſetzter 
Preis 2 Rthlr. 8 
Herber, Dr. C. J., Silesiae Sacrae Origines, Ad- 
nexae sunt Tabulae Chronologieae in Annales histo- 
rige dioecesanae, 8. maj. 1821. Charta impres 20 gr. 
Charta membran. 1 Rthlr. 6 gr. 5 
Der Zweck dieſer Schrift geht dahin, zwei in der neue⸗ 
ten Zeit über die Einführung des Chriſtenthums in Schle⸗ 
ſen in Anregung gebrachte Fragen auf eine bündige und 
lihtvolle Weiſe zu beantworten. Nachdem der Verfaſſer 
auf den Grund der vorhandenen Nachrichten, die Geſchich 
te der Bekehrung Schleſiens vorgetragen, beſchäfftigt er ſich 
lit den intereſſanten Unterſuchungen: Den urſprünglichen 
lihöichen Sitz in Schleſſen auszumitteln „ ſo wie die 
hngft wieder erhobenen Zweifel: „ob in Schleſien urſprüng⸗ 
lch der griechiſche oder lateiniſche Ritus eingeführt worden 
und herrſchend war 2“ — zu löſen, und ſeine vefte und 
zülſheidende Anſicht hierüber auszuſprechen. Da der Ver: 
fee von S. 40 — 150 eine tabellariſche Ueberſicht der 
Halten Geſchiehte des fchlefifhen Bisthums vom J. 905 
ae bis zur Organiſirung der neueſten Verhältniſſe der 
Fathof, Kirche in den den preuß. Staaten durch die päbſtl. 
Bulle von 16. Juli d. J., beigefügt hat; fo wird da⸗ 
much vorläufig, Bis zur Erſcheinung eines größeres Werkes, 
mem längſt gefühlten Bedürfniſſe auf eine wünſchenswer⸗ 
e und genügende Weiſe abgeholfen, und es darf ſicher 
guartet werden, daß die kath. Geiſtlichkeit vorliegendes 
ak freundlich aufnehmen, und demſelben gern in ihrer 
Aherſammlung eine würdige Stelle gönnen wird. 
Müger, Dr. Daniel, (Canonikus und Domprediger) 
Ueber Volksſchulen und Elementarunterricht. Ein Bei⸗ 
Mag zur Bildung der Lehrer. 8. 1 Rthlr. 22 gr. 
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Das Ganze zerfällt in folgende Abſchnitte: 1) Die 
Elementarſchulen, wie fie waren und wie fie find. — 9) 
Die Schullehrer⸗Seminarien nach ihrer gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung. — 3) Anſichten von den Pflichten des Schulleh⸗ 
rers. — 4) Die Elementarſchulen als öffentliche Anſtalten 
zur Erziehung. — 5) Ueber die Lehrweiſe, auch Methode 
des Unterrichts genannt. — 6) Von den häuslichen und 
geſelligen Verhältniſſen des Schullehrers. „In allen die⸗ 
ſen Abſchnitten, — heißt es in einer darüber erſchienenen 
Recenſion, — iſt für die, denen das Buch beſtimmt iſt, 
viel Treffliches in einer lichtvollen, oft herzlichen und ein⸗ 
dringenden Sprache geſagt, was recht beherzigt und ange⸗ 
wendet, zum fröhlichen Gedeihen des großen Werks der 
Volksbildung im Vaterlande, gewiß viel beitragen wird.“ 
Und, fährt der Recenſent fort: „Möge ein ſo reichhaltiges 
und ſchätzbares Buch, welches gleichſam die Quinteſſenz vie⸗ 
ler andern pädagogiſchen Werke enthält, ſowohl in ſeinem 
engen Kreiſe, für welchen es zunächſt beſtimmt war, als 
auch außer demſelben unter Schulmännern jeder Confeſſion 
recht viele aufmerkſame Leſer finden, die ſich dadurch viel⸗ 
fach belohnt, ermuntert und geſtärkt fühlen werden.“ 

Dr. Martin Luther, wider die Schleicher und Winkel: 
prediger. Ein Sendſchreiben aus dem Jahre 1532. Mit 
einem Vorworte und einigen Beilagen. Herausgeeeben 
von Pr. L. A. W. Hennicke. gr. 8. 182% Gehef⸗ 
tet 6 gr. 

Dieſes Büchlein redet in aller Sanftmuth und milder 
Zurechtweiſung zu denjenigen, welche, zwar einſeitig irrend, 
aber doch göttlichen Eifers voll, allein ihrer Seelen Heil 
und Gottes Ehre durch ihr ſonderliches Zuſammenthun in 


einzelne Verbrüderungen und geheimen Zuſammenkünfte, 


bezwecken. Solche ſollen hier gewarnt werden. — Dann 
redet es zu denjenigen, welche, ohne wahren gottſeligen 
Sinn und richtige Einſicht, wider Ordnung und Recht, 
aus bloſem Eigenwillen und Trotz, um Menſchenlobes und 
ſchnöden Gewinnes halben, eine Sonderung zu ſtiften und 
das Wort des Herrn nach eigenem Gutdünken zu predigen, 
ſich unterwinden. Es redet gegen alle Unberufene und 
Ungelehrte aus der unlauterſten Hefe des Volkes, die in 
das Predigtamt eingreifen und durch allerhand Täuſcherel 
ſich Anhang ſammeln. — Ferner redet es gegen alle loſe 
Geſellen, welche umherſchleichen, die Gemüther zu verwir⸗ 
ren, gegen die verordneten Pfarrer und Lehrer aufhetzen, 
allerlei Zwietrachtsſamen ausſtreuen, des Sakraments ſich 
ermächtigen und ueue abergläubige Ceremonien einführen, 
— jeder auf ſeine eigene Hand und Morgen anders als 
Heute. Für dieſe ſoll hier Luthers Wort recht eigentlich 
ein Spiegel (und ein Riegel) fein; eine heilſame Arznei, 
von allen, die es trifft, wohl zu Rathe zu nehmen, da⸗ 
mit ſie zur Umkehr von ihrem Wege vermocht werden. 
Rhapſodieen eines Denkers über die wichtigſten Gegenſtän⸗ 

de der Menſchheit. Neue Ausgabe. gr. 8. Geheftet 

1 Rthlr. 8 gr. = ö 

„Dieſe Sammlung von ungefähr fünfzig Aufſätzen — 
ſagt der Beurtheiler in der Halliſchen Literat. Zeitung — 


evangeliſchen Parabel vom Verwalter. 
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empfehlen wir als eine geſunde, Geiſt und Herz ſtärkende 

Nahrung. Es lebt in ihnen ein ſtreng ſittlicher Geiſt. — 

Religion, Kirche, Kunſt, Staat, öffentliche Sittlichkeit, 

Geſetze, insbeſondere Strafgeſetze und deren Ausübung ſind 

die Haupt⸗Gegenſtände.“ 

Schulz, Dav., (Dr. und Profeſſor) Ueber die Parabel 
vom Verwalter im Lukas. 8. 1821. 14 gr. 


Eine mit Geiſt und feiner Sprachkenntniß geführte Un⸗ 


terſuchung über den wahren Sinn und die Bedeutung der 


Wer da weis, wie 
ungenügend die größeren Commentare zum N. T. dieſen 
Abſchnitt behandelt haben, der wird ſich freuen, über die 
ſcharfſinnige und überraſchende Art und Weiſe, womit der 
Herr Verfaſſer die räthſelhaften Schlußworte Chriſti aufzu⸗ 
löſen und aufzuklären gewußt hat. 8 g 
Steffens, H., Ueber Deutſchlands proteſtantiſche Uni⸗ 
verſitäten. gr. 8. 1820. Geheftet 10 gr. 

Ein Wort zu feiner Zeit e beſonders in unſern Tagen, 
da über die Stellung und das Verhältniß dieſer ehrwür⸗ 


digen Inſtitute ſo entgegengeſetzte Anſichten zur Sprache 


gekommen ſind. Akademiſche Lehrer wie junge Studirende 


werden dieſe ideenreiche Schrift gewiß nicht ohne Befrie⸗ 


digung aus der Hand legen. 8 
Steffens, H. Anthropologie. 2 Bände. gr. 8. 1822. 
Druckpapier 4 Rthlr. 18 gr. Velinpapier 6 Rthlr. 

Die Anthropologie hat in unſern Tagen durch die viel⸗ 
ſeitigſten Forſchungen einen bedeutenden Umfang und eine 
ſo durchaus neue, eigenthümliche und reiche Entwickelung 
und Geſtaltung erhalten, daß ſie tiefer und gewaltiger als 


je in den Kreis der allgemeinen menſchlichen und wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Bildung eingreift. Sie umfaßt nicht blos die 
ganze Entwickelungsgeſchichte des innern und äußeren Men⸗ 
ſchen, ja des geſammten Geſchlechts, ſondern auch die Ur⸗ 
geſchichte und die Natur des Planeten, den der Menſch 
bewohnt, und mit dem er auf die geheimſte und innigſte 
Weiſe verknüpft iſt. Schon ſeit Jahren hielt der Herr 
Verfaſſer jedesmal vor einer großen Anzahl Zuhörer und 


mit allgemeinem Beifalle Vorleſungen über dieſen Gegen⸗ 


ſtand. Die darin ausgeſprochenen Ideen ſind es, welche hier 
genauer und gründlicher entwickelt werden. — Nach ihnen 
wird der Menſch in einer dreifachen Beziehung dargeſtellt: 
4) als Schlußpunkt einer unendlichen Vergangenheit der 
Natur (Entwickelungs⸗Geſchichte der Erde, geologiſche An⸗ 


thropologie); als Mittelpunkt einer unendlichen Gegen⸗ 


wart (organiſche Epoche der Erde, phyſiologiſche Athropolo⸗ 
gie); 3) als Anfangspunkt einer unendlichen Zukunft (gei⸗ 
ſtige Offenbarung des Göttlichen in einem Jeden, pſycho⸗ 
logiſche Anthropologie.) Die Ausführung dieſer hochwichti⸗ 
gen Gegenſtände macht, wir dürfen es behaupten, die Er⸗ 
ſcheinung dieſes Werkes zu einer der wichtigſten in der neue⸗ 
ſten Literatur, und iſt als wahre Bereicherung derſelben an⸗ 
zuſehen. 
In naher Beziehung ſtehen und größtentheils verwandten 
Inhalts ſind die im vorigen Jahre erſchienenen 
Redacteur: Dr. Ernſt Zimmermann. 
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Steffens, H., Schriften. Alt und Neu. 2 Binde. 
gr. 8. 1821. Druckpapier 3 Rthlr. 6 gr. Velinpapier 
4 Rthlr. 8 gr. g 2 
welche nicht minder wichtig und aller Aufmerkſamkeit werth 
ſind. Das nachfolgende reichhaltige Inhalts-Verzeichniß 
wird das näher darthun; es ſtehe hier ſtatt weiterer Em. 


| pfehlung. . f 
Erſte Abtheilung. Zur Naturphiloſophie. N 
Beurtheilung dreier naturphiloſophiſchen Schriften Schel⸗ 
lings. — Ueber das Verhältniß der Naturphilsſophie zur 
Phyſik unſerer Tage. — Schellingiſche Naturphiloſophie. — 
lleber das Verhältniß der Philoſopie zur Religion. 1 
Zweite Abtheilung. Reden. 1 
Ueber das Verhältniß unſerer Geſellſchaft zum Staate. — 
Ueber die Bedeutung eines freien Vereins für Wiffenfhaft 
und Kunſt. 2 3 
Dritte Abheilung. Zur Phyſik. 3 
Ueber den Oxydations⸗ und Desoxydations⸗Prozeß der 
Erde, — Geologiſche Anſichten zur Erklärung der ſpäteren 
Veränderungen der Erdoberfläche. I. Thatſachen, die del 
großen Einfluß der Vulcanitaͤt auf die veränderte Geftalt 
der Erdoberfläche beweiſen. II. Thatſachen, welche bedel⸗ 
tende Veränderungen der Oberfläche der Erde durch Zuſam⸗ 
menſtürzen großer Gebirgsmaſſen in ſich ſelber beweiſen. 
III. Die Ausbreitung des Ouaderſteins. — Was kann fir 
Schleſtens Naturgeſchichte durch die Einwohner geſchehen! — 
Einige Höhenmeſſungen im Rieſengebirge. — Was i i 
neueren Zeiten für die Phyſik des Kaukaſiſchen Gebirges ge 
ſchehen? — Ueber die Meteorſteine. — Ueber die Bedeu⸗ 
tung der Farben in der Natur. — Ueber die Vegetation. = 
Ueber die electriſchen Fiſche. — Ueber die Geburt der P 
che, ihre Verfinſterung und mögliche Heilung. — Uthe 
die menſchlichen Racen. re: 


Vergiß mein nicht, zarten Kinderſeelen und allen de 
nen gewidmet, die ſich gern an himmliſche Dinge erinnen 
laſſen. 2u. 1822. Velinpapier und gebunden DE 
Mit Goldſchnitt 10 gr. 5 — 

Weſſen Gemüth noch empfänglich 
innigere Aeußerungen eines frommen, kindlichen „ ſeine 

Heilande treu ergebenen Herzens, wer überhaupt die wil, 

derbare Tiefe der chriſtlichen Einfalt faſſen und vernehmen 

mag, in dem wird gewiß dieſe Sammlung frommer S“ 

che mehr als ein flüchtiges Intereſſe erregen, er wir ar 

ihr für alle Zuftände feines innern Lebens ein paſſend. 

Wort, für verworrene und verlaſſene Augenblicke, Nan 

und Troſt, und für ſein Vedürfniß eines cheilnehmende 

Herzens ein in alle feine Klagen und Freuden ein ine" 

des Gefühl finden. Beſonders dürfen wir die Samman ö 

Aeltern und Erziehern als das beßte a uns Oi 

ts ⸗ Und 
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iſt für einfache, un 
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büchlein für Kinder empfehlen. Zu Gebur 1 0 

menstagen, wie zum heiligen Chriſtfeſte wird es gewiß an 

recht erfreuliches Geſchenk ſein; Druck und Papier 

überaus nett und zierlich, beides von Friedrich gi 

in Braunfhweig. „„ 5 
Verleger: C. W. Leske in Darmſtadt. 
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